Schritt 20: Festtage

Inhaltliches

Entsprechend dem Jahreskreis werden in diesem Abschnitt Lieder und Texte zu den einzelnen Festtagen des Jahreskreises aufgeführt.

Da manche Götter und Göttinnen eng mit bestimmten Feiertagen verbunden sind, findet sich in solchen Fällen der Hinweis auf ein Lied und dessen Nummer in Schritt 19, damit nicht alles doppelt und dreifach hier aufgeführt wird. 

Anders als sonst findet sich für jedes Hochfest ein Unterkapitel. Für die Feste habe ich neutrale bzw. die keltischen Bezeichnungen gewählt, da sie einfach die gängigsten in der neuheidnischen Szene sind. Feiertage, die in einer bestimmten Herdkultur eine besondere Bedeutung haben, aber nicht direkt zu den 8 Hochfesten zählen, sind separat aufgeführt.

SAMHAIN

Kernarbeit zu Samhain: Erinnerungsboote

Ich bin ein Kind meiner Vorfahren, Kind von eurem Blut und eurem Geist.

Hier an diesem Feuer strecke ich euch die Hand entgegen und grüße euch durch Zeit und Raum. Wenn ich mich an euch erinnere, und ihr euch an mich erinnert, werden wir in unseren Erinnerungen ewig leben:

Ich bin ..., die Tochter/der Sohn von ..., Tochter von …

Ich bin ..., die Tochter/der Sohn von von ..., Sohn von....

Ich bin ..., die Mutter/der Vater von …

Ahnen dieses Landes. Ich rufe euch, die hier früher gelebt haben. Ich heiße  …. (Name), ich bin ….. (Nationalität) und dieser Ort ist heute meine Heimat. …. (Stämme) , hier an diesem Feuer strecke ich euch die Hand entgegen und grüße euch durch Zeit und Raum. Wenn ich mich an euch erinnere, und ihr euch an mich erinnert, werden wir in unseren Erinnerungen ewig leben!

Ich rufe meine Ahnen des Geistes und der Herzens. Ihr seid meine Vorbilder. Ich fühle mich euch nahe und ich strebe euch nach. Was ihr getan habt, soll nicht in Vergessenheit geraten. Hier an diesem Feuer strecke ich euch die Hand entgegen und grüße euch durch Zeit und Raum. Wenn ich mich an euch erinnere, und ihr euch an mich erinnert, werden wir in unseren Erinnerungen ewig leben!

Das Schiff, das euch hinüber auf die andere Seite trug, soll heute wieder von hier ablegen und euch meine Grüße überbringen. Boote voller Liebe für euch, getragen von Erinnerungen.

(Boote falten für alle, später auf einen Fluss/einen See setzen)

Lied: Wer kann segeln ohne Wind?

(„Vem kan segla“, schwedisches Volkslied, Übersetzung: unbekannt)

Wer kann segeln ohne Wind, rudern ohne Ruder?

Wer kann scheiden von seinem Freund, ohne dass Tränen kommen?

Ich kann segeln ohne Wind, rudern ohne Ruder!

Doch kann nicht scheiden von meinem Freund, ohne dass Tränen kommen.

Hauptopfergebet an die Matronen und Kernarbeit dazu

benötigt wird: Drei oder vier sich überkreuzende Holzstäbe oder Strohhalme, die in der Mitte fixiert sind, dazu Wollfäden

Matronen, Schicksalsweberinnen,

ich grüße euch und heiße euch an meinem Feuer herzlich willkommen.

Ihr, die uns durch den Alltag begleitet,

mit euch knüpfe ich heute das Netz stärker.

Dieses Band knüpfe ich für die Vergangenheit:

Ich blicke zurück, auf das was war,

auf eingeschlagene Wege,

auf genutzte und ungenutzte Möglichkeiten.

Ich blicke zurück zu meinen Vorfahren,

die mir den Weg bereitet  

und meine Entscheidungen beeinflusst haben. (Band einweben)

Dieses Band knüpfe ich für die Gegenwart:

Ich stehe ständig am Scheideweg 

und muss eine Entscheidung treffen.

Hier uns jetzt treffe ich eine Wahl.

Ich blicke zu den Geistern und Lebewesen, 

die Seite an Seite mit mir leben

und mit meinen Entscheidungen leben müssen. (Band anknoten und einweben)

Dieses Band knüpfe ich für die Zukunft:

Wohin mich dich Schritte lenken werden,

welche Möglichkeiten sich mir eröffnen,

das weiß ich noch nicht.

Ich blicke zu den Göttern,

auf deren Rat und Beistand ich vertraue,

damit ich gute Entscheidungen treffe. (Band anknoten und einweben)

Kernarbeit: 

weitere Fäden einweben: Dieses Band knüpfe ich für meine Oma...(Name), die (Was verbindest du mit dieser Person?). Dieses Band knüpfe ich für meinen Sohn ….etc.  

Lied: We are the flow and we are the ebb oder etwas anderes passendes, Trommeln....

MITTWINTER
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weitere Möglichkeiten:

Hoffnung, Liebe, Zuversicht, ….
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1. Wir zünden 4 Kerzen an und ihr heller Schein

         begleitet uns ins Dunkel der Mittwinterzeit hinein.

2. Wir zünden 3 Kerzen an … (wie oben)

3. Wir zünden 2 Kerzen an … (wie oben)

4. Wir zünden eine Kerze an … (wie oben)

5. Wir zünden keine Kerzen an, Mittwinter ist da:

         Heute ist die längste Nacht und der kürzeste Tag!

6.     Wir zünden alle Kerzen an und ihr heller Schein

        begrüßt die junge Sonne nach der langen Dunkelheit!

Begründung - Sonnendevotional

In dieser längsten Nacht des Jahres wird die Sonne wiedergeboren -

wie unwissenschaftlich das klingt.

Doch damit verbunden ist 

die Hoffnung auf eine bessere Zukunft,

die Chance auf einen Neuanfang,

die Möglichkeit daran zu arbeiten,

dass Frieden und Freiheit, 

Gesundheit und Gerechtigkeit,

Bildung und Wohlstand eines Tages Realität für alle werden.

Ohne das dreht sich dich Erde nur ein Stück weiter 

und ein feuriger Ball steigt im Osten auf.

(B.R.)

Gebet zu Sulis

Sulis,

hell leuchtende Sonne,

hör mein Gebet, wenn ich dich rufe:

Deiner sicheren Rückkehr gelten meine Gedanken 

und voll Sehnsucht erwarte ich das Gefühl, wenn deine Strahlen mein Gesicht streicheln.

Vor einem halben Jahr, an Mittsommer, habe ich in deinem Licht gebadet,

als du auf der Höhe deiner Kraft warst.

Seitdem hast du an Kraft verloren,

und seit der Tagundnachtgleiche dein Licht vor allem an anderen Orten verbreitet.

Doch nun ist der Tag deiner Rückkehr gekommen:

Dein Glanz und deine Wärme werden hier schmerzlich vermisst,

Fast scheint es, als würde die Dunkelheit kein Ende nehmen,

die Stille jedes Geräusch verschlucken.

Sulis, ich rufe dich:

Kehre zu uns zurück!

Mach dich auf den Weg 

und erfreue uns mit deinem Anblick!

Alternativ einsetzen: Sol, Sunna, Saule, ...

(B.R.)

IMBOLC
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Dunkel wird durchbrochen

Tage werden länger

Strahlen der Sonne

berühren das Land.

 

Spross durchbricht den Boden

Die Natur wird neu geboren

Licht und Wärme durchziehen

die Welt wie ein Band

Hauptopfergebet an Brighid

Brighid, Göttin der Inspiration, du segnet mein Herz mit deiner Gabe und lässt mich die Poesie in allen Dingen sehen.

Brighid, Göttin der Heilung, du segnest mein Herz mit deiner Gabe und lässt mich deine Heilungsgabe an alle Welt weitergeben.

Brighid, Göttin der Schmiedekunst, du schmiedest mein Herz auf deinem Amboss und lässt mich an deiner Schöpferkraft teilhaben.

Brighid, Göttin der Gerechtigkeit, du erfüllst mein Herz mit deiner Gabe und verleihst mir die Stärke, allen Dingen gerecht zu werden.

Brighid, Göttin des Feuers, du erfüllst mich mit deinen Flammen und schenkst mir die Leidenschaft, bei allem, was ich tue wie du zu entflammen.

Brighid, Göttin der Quelle, du kühlst meinen Geist mit deinem Wasser, du gibt mir die Kraft in mir selbst zu ruhen, bei allem was ich tue.

Brighid, du Feuer im Wasser, spiegle dich in mir, wie du dich im Wasser deiner Quelle spiegelst, 

Brighid, du Erhabene, du Namensgeberin, wirke in mir, so wie das Feuer deine Wasser durchwirkt .

(Opfergabe: selbstgemachte Butter)

Kernarbeit: Jahreskerze segnen

benötigt wird eine große Kerze pro Haushalt, gerne selbst dekoriert, kann auch im Rahmen des Rituals geschehen

Jahreskerze spirituell reinigen:

Durch die Kraft des Wassers und den Rauch des Feuers 

sei gereinigt von allem, was dich bindet,

sei gereinigt von allem, was dir schadet,

sei gereinigt von allem, was dich hindert.

Brighid, Erhabene,

segne diese Kerze mit Wohlstand und Wachstum,

segne alle, denen diese Kerze leuchtet, mit Wohlstand und Wachstum!

(Kerze mit einem Tropfen aus dem Kelch besprenkeln)

Brighid, Erhabene,

segne diese Kerze mit Gesundheit und Lebenskraft,

segne alle, denen diese Kerze leuchtet, mit Gesundheit Lebenskraft!

(Kerze mit einem Tropfen aus dem Kelch besprenkeln)

Brighid, Erhabene,

segne diese Kerze mit Schönheit und Inspiration,

segne alle, denen diese Kerze leuchtet, mit Schönheit und Inspiration!

(Kerze mit einem Tropfen aus dem Kelch besprenkeln)

Brighid, Erhabene,

segne diese Kerze mit Weisheit und Erleuchtung,

segne alle, denen diese Kerze leuchtet, mit Weisheit und Erleuchtung!

(Kerze mit einem Tropfen aus dem Kelch besprenkeln)

Brighid, Erhabene,

segne diese Kerze mit Stärke und Mut,

segne alle, denen diese Kerze leuchtet, mit Stärke und Mut!

(Kerze mit einem Tropfen aus dem Kelch besprenkeln)

Soweit diese Flamme leuchtet, wessen Wege sie bescheint:

Dein Segen, Brighid, sei bei ihnen, sei um sie, sei in ihnen!

Amen!

Lied: Dunkelheit vergeht

(B.R., Melodie: http://werkelwald.de/lied-dunkelheit-vergeht)

Dunkelheit, neues Leben entsteht

Dunkelheit vergeht, neues Leben entsteht

Eine Mini-Meditation (auch für ältere Kinder geeignet)

Macht es dunkel im Zimmer, und stellt eine brennende Kerze in eure Mitte. Macht es euch bequem und betrachtet sie eine Weile. Seht sie euch ganz genau an. Dann schließt die Augen…

Seht ihr die Kerzenflamme noch vor euch?

Ihr Licht reicht weit in der Dunkelheit. Obwohl die Flamme so klein ist, beleuchtet sie das ganze Zimmer. Ihr Licht umarmt euch und hüllt euch ein. Es deckt euch zu wie eine warme, weiche Decke. 

Jeder im Zimmer wird von ihm umhüllt, ohne Ausnahme, und alle gleichermaßen. 

Es ist für alle da, so wie Brighids Licht: Ihr Herdfeuer brennt für alle, die zu ihm kommen. An ihrem Feuer findet ihr andere Menschen, eine Gemeinschaft, die euch willkommen heißt. Brighids Licht sagt euch: Ihr seid nicht allein. Und wenn diese kleine Kerzenflamme schon so viel Licht verbreiten kann, wie weit muss dann erst das große Feuer in Brighids Herd leuchten?

Seht ihr die Kerzenflamme noch vor euch?

Ihr warmes Licht dringt vor bis in euer Inneres. Sie beleuchtet euch nicht nur von außen. Die Flamme sprüht kleine Funken, die sich in euch ausbreiten: Sie machen es sich in eurem Bauch gemütlich und verbreiten von dort aus Wärme und Licht. Der Funke entzündet ein kleines Feuer in euren Köpfen, er malt schöne Bilder und erfüllt euch mit neuen Ideen und Plänen. 

Das ist Brighids Feuer. Es schenkt euch die richtigen Worte und Taten, um die Augen anderer zum Leuchten zu bringen. 

Seht ihr die Kerzenflamme noch vor euch? Licht und Wärme, von innen und von außen: Sie verbinden euch miteinander und mit der ganzen Welt. Wenn ihr gleich die Augen öffnet, dann denkt daran, dass diese Flamme immer noch in euch brennt, selbst wenn die Kerze schon längst erloschen ist. Ihr nehmt dieses Licht mit euch. 

FRÜHJAHRS-

TAGUNDNACHTGLEICHE

Ostara Anrufung

Jeden Morgen neu geboren, bist du immer jung. 
Xausos, Eos, Eostre, Ostara.  
Sie die sich erhebt. Die Morgendämmerung, der Tagesanbruch.  
Heute bricht mit dir nicht nur der Tag an, sondern auch das Jahr. 
Der Frühling und die Sonne folgen dir. 
Die Vögel singen wieder und die Pflanzen sprießen aus dem Boden. 
Neues Leben wurde in der Dunkelheit gesät und beginnt zu wachsen!

Du eilst der aufgehenden Sonne voraus. Mutter der Vier Winde, Schwester des Mondes und der Sonne. Du vertreibst die Dunkelheit der Nacht und des Winters. 

Du bist ein Symbol der Wiedergeburt und der Regeneration. Du erinnerst uns daran, dass die Welt mit jedem Morgen sich erneuert. Du bist der Anfang einer Reise. 
Die Junge Göttin die voraneilt um uns an die Leichtigkeit der Kindheit und Jugend zu erinnern. Im Herzen schenkst du uns jeden Morgen die Kindheit und Jugend. 
Wir rufen dich in unseren Hain,  zu dieser Stunde zu dieser Zeit
Zwischen Feuer und Baum und Heiliger Quelle, 
hier zu uns an diese Stelle. 
Wir machen Luftsprünge und wollen dir zu ehren Tanzen und tanzend mit dir die Erde wach küssen. 

Ostara, komm zu uns und bring uns deinen Segen!  

(Elen Adair)

Hauptopfergebet zu Ostara

Ostara,

Göttin der erwachten Natur,

des erneuerten Lebens:

Blumen blühen, wo dein Fuß den Boden berührt.

Knopen sprießen, wo deine Hand den Ast streichelt.

Hasen folgen deiner Spur, und zeigen, dass sich die Zeit gewendet hat 

und das Leben zurückgekehrt ist auf die Erde.

Du segnest den Boden mit Fruchtbarkeit und Fülle, 

mit lebenspendender Sonne und nährendem Regen.

Mit dir lassen wir die dunkle Jahreshälfte endgültig hinter uns

und wenden uns der sonnigen Zeit zu.

Ostara,

ich grüße dich und heiße dich an meinem Feuer herzlich willkommen!

Nimm meine Gaben an und erfreue dich an ihnen, 

so wie ich mich an deinem Werk erfreue!

(B.R.)

Kernarbeit für ein Ritual im eigenen Garten:

(durch den Garten gehen und Weihwasser versprengen)

“Auf Ostaras Spuren gehe ich durch meinen Garten,

durchquere das mir anvertraute Land und überbringe ihren besonderen Segen.

Dem Boden:

Mögest du bereit sein für die kommende Saat, fruchtbar und empfänglich für das neue Leben!

Den Pflanzen und Samen, die ich in diesem Jahr anbauen möchte:

Möge das Land euch beschützen, der Wind euch nützen, die Sonne euch wärmen, der Regen euch nähren!

Den Gartengeräten, die ich benutze:

Möget ihr so zum Einsatz kommen, dass ihr den Garten hegt und pflegt!

Ostaras Segen ruhe auf euch und wirke in euch! Amen!”

(B.R.)

Kernarbeit: Segenseier

· Segenseier (1 grünes Ei für Wohlstand/Wachstum, 1 rosa Ei für Liebe, 1 gelbes Ei für Durchsetzungskraft und Selbstbewusstsein, 1blaues Ei für Kreativität und Wissen, 1 rotes Ei für Mut und Kraft, 1 oranges Ei für Willenskraft und Zielstrebigkeit, Eier vorsichtshalber beschriften! Entsprechende Zuordnungen finden sich auch im Internet. Wer mag, kann die Eier noch mit passenden Kräutern füllen und Wachs versiegeln oder mit ätherischen Ölen einreiben) vorbereiten, Blumensamen plus Schale und Schaufel, Gießkanne mit Wasser

· Loch graben an einer geeignete Stelle

· “Diese Eier sind Samen für Ziele, die ich mir für dieses Jahr gesteckt habe. Ich übergebe sie der Erde,

· damit sie wachsen, reifen und Gestalt annehmen können. Mutter Erde, ich bitte dich: Unterstütze mich bei meinem Vorhaben! Nimm eine Samen auf und bewahre sie in deinem Schoß! Im Gegenzug überreiche ich dir diese Blumensamen.”

· nacheinander die Eier in das Loch legen, bei jedem Ei das Ziel nennen und die eigenen damit verbunden konkreten Wünsche visualisieren

· anschließend die Eier mit Erde bedecken, den Blumensamen darüber streuen, je nach Samen ebenfalls dünn mit Erde bedecken und gießen, ggf. später das Wasser, das für die heilige Quelle verwendet wurde, ebenfalls darüber gießen

(B.R.)
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Brenne, Feuer, brenne hell: Weit leuchtet dein Schein!

An Ostara tanzen wir in den Frühling rein!

1.) Tag und Nacht sind heut‘ gleich lang, halten sich die Waage,

Das Licht nimmt nun überhand, das ist keine Frage!

2.)Blumen blühen, Sonne scheint, Specht, der klopft im Wald,

Bienen summen auf der Wies‘, unser Lied erschallt:

3.) Eier haben wir gesucht, Hasen auch geseh’n.

Hier am Feuer bitten wir um Ostaras Segen!

Lied: März, der lässt die Bäche springen

(T: unbekannt, M: B.R.)

März, der lässt die Bäche springen

reich mir deine kleine Hand!

Hörst du schon die Amsel singen?

Frühlingswind weht über’s Land!

Und wir tanzen froh im Reigen,

Sonne lacht auf unser’n Wegen.

Leben sprießt aus kalter Erde

und wir spür’n der Götter Segen.

BELTANE

Hauptopfergebet für Frey und Freya 

Frey, Sohn von Njörd,

Bruder von Freya

Ehemann von Gerd,

Vater von Fjölnir!

Gott der Wanen

Bringer von Fruchtbarkeit, mit Gullinborsti an deiner Seite

Herrscher über Wind und Regen, 

dessen Schiff stets die Segel gefüllt hat.

Herr über das lichte Volk,

Frühlingstänzer, voll Ungestüm und Leidenschaft!

Du, der sein Schwert gegeben hat, um die Frau zu erobern, die er liebte.

Ich grüße dich!

Freya, Tochter von Njörd,

Schwester von Frey,

Ehefrau von Odr,

Mutter von Hnoss und Gersimi!

Göttin der Wanen

Herrscherin über die Liebe und die Leidenschaft,

Hüterin des magischen Wissens,

Anführerin der Walküren,

Trägerin von Brisingamen,

leicht wie eine Feder lässt du dich im Falkengewand vom Wind tragen,

leicht wie eine Feder rollt dein Wagen dahin, von Wildkatzen gezogen.

Ich grüße dich!

Eure Verbindung befruchtet die Erde,

eure Vereinigung erfüllt die Welt mit Liebe und Leidenschaft.

In dieser Nacht, an diesem Tag,

feiere ich mit euch 

erfahre ich mit euch den Schöpfungsfunken,

der der Welt das Leben einhaucht.

Wind, Sonne und Regen sind eure Boten.

Gemeinsam mit euch tanze ich den Tanz des Universums,

gemeinsam mit euch singe ich das Lied der Schöpfung.

Ich trinke auf euer Wohl,

Frey und Freya,

und  überbringe euch meine Geschenke!


(B.R.)

Hauptopfergebet für Perún

Perún, dessen Donnern unüberhörbar ist,

Perún, Regenbringer,

Perún, Feuerträger,

Perún, der das Volk schützt

Perún, Eichenfreund!

Das Land macht sich bereit und erwartet dich und deinen Segen,

die kalte Erde verwandelt sich unter dir in fruchtbaren Boden,

du bringst die Ordnung, die das Leben ermöglicht.

Ich heiße dich an meinem Feuer willkommen.

Setz dich zu mir und teile mit mir den Wein, während ich von dir erzähle:

Geschichte von Perún und Veles erzählen, spielen oder singen

Perún,

deine Geschichte soll nicht in Vergessenheit geraten. 

Wenn ich von dir erzähle, werden andere Ohren es hören und andere Münder es weitertragen.

Perún, nimm meine Gabe an!

(B.R.)

Als Veles dem Perún die Kühe klaute...

Eines Tages musste Perún, der Donnergott, feststellen, dass sein ganzes Vieh gestohlen worden war. Den Schuldigen hatte er schnell entdeckt: Das konnte nur sein alter Gegner Veles gewesen sein. Dieser war der Gott der Unterwelt, aber auch des Viehs, und darum der Ansicht, dass alle Nutztiere ihm gehörten.

„So geht das ja nicht!“, schimpfte Perún vor sich hin. Er reckte sich auf seinem Platz oben auf dem Weltenberg und hielt Ausschau nach dem Übeltäter. „Wenn ich den kriege...“

Es dauerte nicht lange, da entdeckte er Veles mitsamt der Kuhherde auf einer Wiese. Rasch schleuderte er einen Blitz, um den Dieb zu bestrafen. 

Veles war aber nicht dumm. Er wusste genau, dass Perún den Diebstahl nicht einfach so hinnehmen würde. Als er merkte, dass er entdeckt worden war, verwandelte er sich in eine Kuh. Der Blitz schoss an ihm vorbei in den Boden. 

Perún ärgerte sich. Daneben! Er zielte erneut.

Veles aber hatte sich inzwischen hinter einem hohen Stein versteckt, der mitten auf der Wiese stand. Der Blitz ließ den Stein explodieren und verwandelte ihn ihn einen Haufen kleiner Kieselsteine. Die Kuhherde stob auseinander.

Perún stöhnte. Nicht nur, dass er Veles verfehlt hatte! Nein, seine Kühe durfte er gleich auch noch wieder suchen gehen!

Veles war vor dem Blitz in den nahen Wald geflüchtet. Dort war es dunkel und schattig unter den hohen Bäumen, da würde der Donnergott es schwer haben, ihn zu sehen. 

Perún bemerkte nur eine Bewegung zwischen den Baustämmen: Er zielte - aber Veles hatte sich in einen Bären mit dunklem Pelz verwandelt, und der Blitz ging weit daneben und erschreckte ein paar Eichhörnchen.

Sicherheitshalber beschloss der Gott der Unterwelt, sich ein neues Versteck zu suchen. Gleich hinter dem Wald gab es einen Bauernhof. Den würde Perún sicherlich nicht beschießen!

Schnell machte er sich auf den Weg.

Perún hatte sich in der Zwischenzeit bei den Eichhörnchen entschuldigt und hielt erneut Ausschau nach seinem Gegner. Er sah ihn schließlich, als Veles gerade hinter dem Bauernhaus auftauchte.

Und Perún wusste etwas, das Veles entgangen war. Der Bauernhof stand nämlich schon einige Zeit leer. Kein Grund, sich zurück zu halten, dachte Perún.

Peng!

Der Blitz traf das Bauernhaus und riss das Dach herunter. Es landete ein paar hundert Meter weiter auf einem Baum. 

Veles aber entkam erneut. Perún hatte eine Sekunde zu früh  geschossen.

Der Gott der Unterwelt verwandelte sich in einen Windhund, und verließ den Bauernhof so schnell, wie ihn seine Hundebeine trugen. 

Das war ja lächerlich! Perún schüttelte den Kopf. Er würde sich nicht länger von diesem Dieb blamieren lassen. Hier war eine List gefragt.

Veles hatte inzwischen einen See erreicht. Er watete ins Wasser und trank, durstig von der ganzen Hetze. Zwischendurch sah er sich immer wieder um: Weit und breit kein Perún! Sollte er ihn tatsächlich abgeschüttelt haben? Vorsichtshalber würde er erst mal in Hundegestalt bleiben. Veles suchte sich ein warmes Plätzchen auf dem Sandstrand und machte es sich gemütlich, behielt aber ein wachsames Auge offen.

Perún hatte sich seinen Wagen besorgt und war zur Welt der Menschen hinunter gefahren. Dort angekommen, nahm er die Gestalt eines jungen Wanderers an. Mit Rucksack und Wanderstab ausgestattet, folgte er Veles Spuren bis zum See. 

Schnell hatte er den verwandelten Gott entdeckt, gab sich aber nicht zu erkennen. Stattdessen ließ er sich am Ufer nieder, packte ein Picknick aus und begann genüsslich zu essen.

Veles hatte den fremden Besucher natürlich auch gesehen - und gerochen! Der hatte Wurst, leckere Wurst! Veles mochte ja ein Gott sein, aber er war eben auch ein Hund. Und in Hundegestalt dachte er in erster Linie mit der Nase und dem Magen. Vorsichtig richtete er sich auf und schielte zu dem Wanderer hinüber.

Perún hatte die ganze Zeit so getan, als hätte er den Hund nicht gesehen. Doch nun sprach er ihn an: „Du bist ja ein feiner Hund! Schau mal, was ich da habe! Magst du ein Stück Wurst haben?“

Veles war immer noch misstrauisch. Aber - Wurst!!! Langsam kam er näher, den köstlichen Duft in der Nase.

Der Wanderer hielt ihm eine halbe Salami hin. Da hielt Veles es nicht mehr aus. Er schnappte sich die Wurst und begann zu kauen. 

Im selben Moment gab Perún seine Tarnung auf. 

Er griff sich den abgelenkten Hund, hob ihn über seinen Kopf und warf ihn hinaus in den See, soweit er konnte! Und das war ganz schön weit.

Als Hund wäre Veles sicherlich ertrunken, aber zum Glück für ihn konnte er sich in eine Wasserschlange verwandeln. So tauchte er bis zum Seegrund hinab. Von dort aus konnte er sein eigenes Reich, die Unterwelt, betreten. Hierher konnte Perún ihm nicht folgen!

Dieser stand am Ufer und grinste triumphierend über die gelungene List:

„Jetzt bleib auch da, wo du hingehörst! Und lass die Finger von meinem Vieh, Veles!“, brüllte er dem Gott der Unterwelt hinterher, und machte sich dann auf den Weg um seine Kühe wieder einzusammeln.

(B.R.)

Hauptopfergebet für Rigani und Cernunnos 

Herrin auf dem weißen Pferd, 

Erhabene aus der Anderswelt, 

Blumenantlitz aus dem wilden Tal,  

Blütenduft aus dem Maienwald.

Königin und Herrin des Landes

stärkst mit Kraft des Stammes Bande

Weckst die Leidenschaft in unseren Herzen, 

lenkst und führst bei unseren Werken. 

Bei Eiche, Ginster und Mädesüß

Rufen wir dich in unsere Hain!

ENEPON RIGANI – (Ehre Dir Rigani). 

***

Wir rufen den Gehörnten Herrn, 

Cernunnos aus dem Walde fern, 

Herr der Tiere, Hüter der Wildnis 

Ein Blattgesicht im Wald dein Bildnis. 

Vermittler zwischen Wild und zahm, 

der das Chaos im Gleichgewicht halten kann. 

Kraft der Schöpfung, Puls des Lebens

Lass die Kraft sich auch in uns regen. 

Bei Eiche, Ginster und Mädesüß

Rufen wir dich in unsere Hain!

ENEPON CERNUNNO – Ehre dir Cernunnos

(Elen Adair)

MITTSOMMER

Hauptopfergebet an die Sonne

Vom Sonnenaufgang bis zu deinem Untergang will ich dich ehren,

Sonne,

Wärmespenderin,

Lichtspenderin!

Du, die das Leben auf dieser Erde möglich machte,

du, die im Zentrum unseres Planetensystems steht,

du, um die unser Leben kreist, im wahrsten Sinne des Wortes.

Jetzt bist du auf dem Höhepunkt deiner Macht,

wie wir in den letzten Tagen gemerkt haben.

Deine Strahlen verwandeln kleine Pflänzchen in große,

und bringen sie zur Reife.

Deine Strahlen lassen auch uns aufblühen.

(B.R.)

Begründung

Dies ist der längste Tag,

und ich bade in deinem Licht, Sonne,

ich lasse mich einhüllen von deinen warmen Strahlen,

mit jeder Pore sauge ich deine Energie in mich auf

und speichere die Erinnerung an diese Tage für eine Zeit,

wenn dein Licht und deine Wärme an Kraft verloren haben.

Jetzt bist du auf dem Höhepunkt deiner Macht, 

aber das Rad dreht sich beständig,

und so ist im Höhepunkt auch der Tiefpunkt,

im Leben auch der Tod vorweggenommen.

(B.R., inspiriert von den verschiedenen Statements of Purpose der SDF-Devotionals)

Hauptopfergebet für Baldur und Nanna

Verrat war es, der dich ins Reich des Todes trieb,

Verrat und Missbrauch!

Baldur,

du glaubtest dich geschützt vor allem Unheil,

aber mit Lokis List und Tücke hast du nicht gerechnet.

Die Tränen aller Welten reichten nicht,

um dich sofort ins Leben zurück zu holen.

Und doch verkehrte das Schicksal dein Los in Hoffnung:

Zwar gehst du nun von uns, 

aber wir lassen dich ziehen in dem Wissen um deine Wiedergeburt.

Nanna,

deine Liebe zu Baldur war so groß, 

dass du den Verlust nicht ertragen konntest.

In guten wie in schlechten Tagen bleibst du an seiner Seite 

und so begleitest du ihn nun auch ins Reich des Todes. 

Euer Schiff legt nun vom Ufer ab,

und ihr tretet eure Reise ins Dunkel an.

Die Tage werden wieder kürzer, 

die Welt wird kälter sein ohne euch.

Doch wir halten die Erinnerung an euch wach!

Opfergabe: ein selbstgebautes Boot (Bastelsatz aus Pappe oder ein Floß aus Balsaholz....) mit Opfergaben füllen, im Feuer verbrennen oder auf einem nahegelegenen Fluss aussetzen

passend dazu: Lied 'Baldurs Abschied' (22-G-02)

(B.R.)

Wie der Regenbogen an den Himmel kam

Zu jener Zeit wanderten die die Götter noch oft über die Erde und lebten zwischen den Menschen. Taranis, der Donnernde, der Gott, der durch seine Regengüsse und Frühjahrsgewitter die Felder fruchtbar machte, streifte mit seinem Wagen umher und sah danach, dass alles seine Ordnung hatte. 

Bei seiner Fahrt macht er einmal Halt in einem weiten Tal. Die Luft war mild, die Felder wurden langsam grün – Taranis war zufrieden. 

Da ertönte ein Donnern und Brausen – und es stammte nicht von ihm! Überrascht und auch ein wenig verwirrt blickte er um sich. 

In der Ferne, wo die Berge zu sehen waren, erhob sich im Flussbett eine hohe bräunliche Welle. Eine riesige Wasserwalze kam den Fluss herab und riss alles am Ufer mit sich. Zurück blieb ein schlammiger Sumpf, der weit über die Ufer des Flusses hinaus ins Land reichte. Gleichzeitig fielen orkanartige Regengüsse vom schwarz gewordenen Himmel.

Taranis runzelte verärgert die Stirn. Wo kam das her? Wer wagte es, dermaßen Chaos zu stiften und die Ordnung zu bedrohen? Er sprang in seinen Wagen und eilte durch die Sturmfront hindurch zum Himmel hinauf. Von hier oben hatte er einen besseren Überblick und da er ja selbst ein Sturmgott war, konnte ihm das Unwetter wenig anhaben.

Die Flutwelle war inzwischen weitergezogen und hatte weitere Landstriche verwüstet. Taranis sah, dass sie ihren Ursprung in den Bergen hatte, wo Schnee und Gletscher zu rasch geschmolzen waren und die Flüsse und Seen gefüllt hatten. Und er sah auch, wer dafür verantwortlich sein musste.

Dort, wo die Menschen mit ihren Äckern und Feldern nicht hinkamen, wo nicht mal mehr vereinzelt Almhütten standen, dort stand Cernunnos, sein alter Freund, und trommelte mit seinen Hufen, der der Grund bebte.

Taranis schüttelte besorgt den Kopf. War es wieder so weit? Cernunnos war der Herr der ungezähmten Natur, er hatte immer schon etwas Chaotisches, Unberechenbares an sich gehabt. Er herrschte auch über die Unterwelt und ihre Reiche des Todes. Gleichzeitig galt er als derjenige, von dem die Menschen sich Reichtum und Fruchtbarkeit erhofften. Während eines Großteils der Zeit war das auch so, doch gelegentlich zeigte sich Cernunnos von einer anderen Seite. Wie viele der Tiere, die ihm umgaben, gab es Zeiten, in denen er einen Wandel durchmachte und sich erneuerte. Und bis diese Wandlung vollzogen war, nahmen seine bedrohlichen Seiten aus alter Zeit zu und er wurde zu einer Gefahr für die Welt. Dann war er unruhig, unbeherrscht und zerstörerisch in seinem Wirken.

Der Donnergott nickte vor sich hin. Seine Aufgabe war es, Cernunnos durch diese Phase zu helfen und seine Kräfte in Schach zu halten. Rasch griff er nach seinem Blitzbündel und machte sich auf den Weg.

Cernunnos hörte das Donnern, als sich der Wagen näherte. Er verwandelte sich in einen Hirsch und floh in den Wald. Zwischen den hohen Kiefernstämmen war es für Taranis schwer, mit seinem Wagen durchzukommen. So spannte er sein Pferd aus, sprang auf dessen Rücken und nahm so die Verfolgung auf. Er warf mit einem Blitz nach dem anderen Gott, aber dieser war schon zu weit voraus, und der Blitz verfehlte das Ziel. 

Cernunnos wähnte sich erst mal in Sicherheit. Sein Kopf mit dem Geweih juckte so fürchterlich, daher rieb er sich an einem dicken Stamm. Doch er hatte nicht mit Taranis' Hartnäckigkeit gerechnet. Dieser war den Spuren gefolgt und seine Beute aufgespürt. 

Cernunnos verwandelte sich erneut, diesmal in eine Schlange. So, glaubte er, könne er dem Gegner besser entgegentreten. 

Taranis' Pferd bäumte sich auf, als die riesige Schlange ihn umkreiste. Mehrfach versuchte der Donnergott seinen Gegner zu erwischen, aber Cernunnos wich immer wieder geschickt aus. Schließlich warf Taranis wieder einen Blitz, aber diesmal wandte er sich sofort in die Gegenrichtung – und Cernunnos hatte das Gleiche getan, um dem Blitz auszuweichen. So ritt Taranis mit voller Kraft über den mächtigen Schlangenkörper seines alten Freundes. 

Cernunnos krümmte sich, aber die Hufe des Pferdes hatten gut gezielt und ihn fast betäubt. Mit letzter Kraft schälte er sich aus seiner Schlangenhaut und glitt in ein Loch in der Erde. 

Der Orkan nahm ab und verwandelte sich in einen leichten, feinen Regen. Gleichzeitig erschien die Sonne hinter einigen Wolken und sandte zaghaft erste Strahlen zur Erde herab. 

Taranis hob die zurückgebliebene Schlangenhaut auf und hob sie triumphierend über den Kopf. Die Schuppen schillerten in bunten Farben, rot, gelb, grün, blau. Der Donnergott warf sie in die Luft, wo sie hängen blieb und eine großen Bogen formte. Zufrieden betrachtete Taranis sein Werk:

„Bleib da unten, bis du wieder bei Sinnen bist!“, rief er Cernunnos zu. „In dieser Welt ist kein Platz für dein Chaos.“ 

So geschah es, und als die Flüsse letztlich wieder in ihre Betten zurückgekehrt waren, zeigte sich an vielen Orten, dass sie unerwartete Schätze an Land gespült hatten: Mancherorts war der Boden nun viel nährstoffreicher als vorher, an anderen Stellen waren Schiffswracks mitsamt ihrer verbliebenen Fracht zugänglich geworden und vereinzelt zeigte sich eine Goldader, wo vorher nur Stein gewesen war. So hatte sich Cernunnos doch noch als gewinnbringender Gott erwiesen.

Die Schlangenhaut blieb als Regenbogen der Erde erhalten, zum Zeichen dafür, dass die Ordnung das Chaos bezwungen hat.

Taranis aber kehrte zufrieden an den Himmel zurück.

Diese Geschichte ist von vorne bis hinten eine freie Schöpfung meinerseits. Für viele Kulturen gibt es den Mythos vom Kampf zwischen dem Donnergott und der Chaosschlange oder dem Drachen oder etwas Ähnlichem. Thor gegen die Midgardschlange, Indra gegen Agni, Perún gegen Veles – und bei den Galliern möglicherweise Taranis gegen irgendwen. Dass es sich dabei um Cernunnos handelt, ist meine Version, und sie funktioniert für mich nur, weil ich die Beziehung zwischen den beiden Kampfgegnern als eine freundschaftliche darstelle, eher eine Art Freundschaftsdienst als ein Kampf auf Leben und Tod. 

Wahr ist, dass es Säulen gibt, auf denen ein Gott, der als Taranis/Jupiter identifiziert werden konnte, eine gigantische Gestalt mit Schlangenkörper nieder reitet und besiegt. Wahr ist auch, dass der Gott Cernunnos als eine ambivalente Gottheit bezeichnet werden kann. Ceisiwr Serith hat dazu eine schöne Analyse geschrieben. Es gibt Geschichten, die Cernunnos über sein Geweih mit der Hirschgestalt in Verbindung bringen.  Nirgendwo wird hingegen behauptet, dass Cernunnos sich in eine Schlange verwandeln kann. Er hält wohl eine Schlange in der Hand. Ich habe mir hier Elemente der slawischen Variante  ausgeliehen. Wichtig war mir, dass Cernunnos nicht als der Bösewicht von Dienst erscheint, sondern das Chaos nur ein zeitweiser Aspekt seiner Persönlichkeit ist. Darum kann man ihn dennoch verehren und respektieren, und er kann mit Taranis befreundet sein. Was nun den Regenbogen betrifft, nun ja, das nordische Pantheon hat Bifröst, und mir kam die Idee, dass der Regenbogen für die Gallier bestimmt auch eine besondere Bedeutung gehabt haben muss.

(B.R.)
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1. Zwischen Tag und Nacht – wir tanzen

zwischen Wald und Feld – wir tanzen

Wir tanzen, wir tanzen, wir tanzen die Sonne ins Dunkel hinein.

2. Um den Baum im Kreis – wir tanzen

Um das Feuer rum – wir tanzen

Wir tanzen, wir tanzen, wir tanzen die Sonne ins Dunkel hinein.

3. Rufen ihre Kraft – und tanzen

Spüren ihre Macht – und tanzen

Und tanzen, und tanzen, und tanzen die Sonne ins Dunkel hinein. 

LUGHNASADH

Anrufung von Rosmerta und Lugus

Rosmerta, 

du bist das Land.

In dich säen wir, von dir ernten wir.

Wir nehmen an, was du uns gibst.Du bist der Boden unter unseren Füßen 

und die Quelle unseres Reichtums.

Aus deinem Füllhorn teilst du großzügig deine Gaben aus 

und lehrst uns zu geben, damit wir umso mehr zurückerhalten können.

Nimm meine Gabe an dich an, 

Rosmerta!

Lugus,

du bist der Geschickteste unter allen,

nicht nur Krieger,

nicht nur Zauberer,

nicht nur Handwerker,

nicht nur Künstler:

In dir vereinigen sich alle diese Fähigkeiten,

und du nutzt sie zum Wohle deines Volkes.

Von dir lernen wir, nach Können zu streben,

und unsere Gaben nutzbringend einzusetzen.

Nimm meine Gabe an dich an,

Lugus!

(B.R.)

Die Hochzeit von Lugus und Rosmerta

Anmerkung: Diese Geschichte ist kein Mythos, kein Teil irgendeiner Mythologie, sondern weitgehend auf meinem Mist gewachsen. Ich habe die irische Mythologie rund um Lugh genommen und mir überlegt, wie eine gallische Version davon aussehen könnte. Lugus gilt als Ehemann der Rosmerta, die wiederum als herrschende Göttin des Landes, seiner Fruchtbarkeit und seines Reichtums gilt. 

Meine Geschichte erzählt, wie es zu dieser Ehe kam...

Eines Tages stellte Rosmerta, dass sie den Tagen der Jugend entwachsen war. Vorbei waren die Zeiten unschuldiger Spielerei, als sie aus dem Winterschlaf erwachte und das Land zum Blühen brachte. Keine Zeit mehr, sich mit Blüten zu schmücken! Aus der rosa und weißen Fülle war etwas anderes geworden: Über Beltaine und Mittsommer waren die Samen aufgegangen und langsam näherte sich die Zeit der Ernte. Rosmerta sah sich um und stellte fest, dass sie diese Arbeit nicht allein bewältigen konnte und wollte. Sie brauchte einen Gefährten, einen, der die Arbeit mit ihr teilte!

Und so sandte sie Boten aus, die in alle Himmelsrichtungen verkündeten, dass die Königin des Landes einen Mann für's Leben suche, der gemeinsam mit ihr regieren solle! Da kamen sie in Scharen: Männer, Geister und Götter, die gerne den Platz neben der Königin einnehmen wollten. Rosmerta rief sie alle vor ihren Thron:

“Ihr wollt mein Lebensgefährte sein? Den Weg mit mir gehen und die Herrschaft mit mir teilen?”

“Ja!”, riefen sie.

“Nun”, sprach Rosmerta da, “ihr wisst, was ich euch zu bieten habe. Doch ich weiß wenig über euch, und ihr seid viele! Schwer ist es da, den besten von euch zu wählen! Daher stelle ich euch folgende Aufgabe: Bringt mir das Beste, was ihr zu  bieten habt! Ein jeder von euch soll es mir vorführen. Dann will ich wählen.”

Einige Tage vergingen mit Vorführungen: Da waren Sänger, die ein Lied oder Gedicht vortrugen, Krieger, die Rosmerta ihre Beute zu Füßen legten, Handwerker, die ihre schönsten Stücke darbrachten, Zauberer, die ihren raffiniertesten Trick zeigten, und und und. 

Rosmerta sah sie alle und sagte nichts.

Schließlich stand nur noch ein junger Mann dort und wartete darauf, an die Reihe zu kommen. Als sie winkte, trat er vor ihren Thron. “Wie ich sehe, hast du nichts mitgebracht.”, sprach Rosmerta. “Was willst du mir denn dann zeigen?” 

Der junge Mann lächelte. “Ich habe mich mitgebracht, mit all meinen Fähigkeiten. Alles, was ich weiter benötige, das hast du bereits.” “Nun,”, erwiderte die Göttin skeptisch. “dann bin ich aber gespannt.”

Da nahm der junge Mann die Fruchtbarkeit der Erde und schuf aus ihrer reichen Fülle eine schmackhafte Mahlzeit, die alle Anwesenden für den Rest des Fests und noch lange darüber hinaus ernähren sollte.

“Du bist ein guter Koch!”, gab Rosmerta zu. “Aber gute Köche gab es einige.”

Da nahm der junge Mann das Metall aus dem Erdinneren und schuf daraus ein Schwert und einen Schild, wie sie gewaltiger nicht sein könnten.

“Du bist ein guter Schmied!”, lobte Rosmerta. “Doch wir haben schon einige gute Schmiede gesehen.”

Da nahm der junge Mann Schild und Schwert und plötzlich waren da ein ganzes Heer an gefährlichen Gegnern, doch der Schild schützte alle Anwesenden, so groß war er, und der junge Mann besiegte einen Gegner nach dem anderen, bis der letzte schließlich vor seiner großen Kraft floh.

“Du bist ein hervorragender Kämpfer!”, gestand Rosmerta ein. “Wie so viele deiner Mitbewerber.”

Da nahm der junge Mann die Schönheit der Erde, und er formte sie zu Versen, so wunderbar, dass es den Zuhörern Tränen in die Augen trieb.

“Was für ein bezauberndes Gedicht!”, rief Rosmerta. “Es ist den schönsten Gedichten, die ich heute gehört habe, ebenbürtig.”

Da zupfte sich der junge Mann ein paar seiner goldblonden Haare aus und nahm die Tränen seines Publikums und formte daraus eine Harfe. Auf dieser spielte er nun und sang dazu seine Verse als Lied und die Harfe klang so rein, dass Freude in allen Herzen aufstieg.

“Oh, wie schön.”, sprach Rosmerta. “Doch ein guter Musiker macht noch keinen guten Ehemann.”

Da nahm der junge Mann die ganze Geschichte der Erde und erzählte sie.

“Wie gut du mich kennst.”, war Rosmerta ganz verblüfft. “Doch mir geht es um die Zukunft, nicht um die Vergangenheit.”

Da nahm der junge Mann das Wasser der Erde, verzauberte es und sah hinein, und er sah, was die Zukunft zu bieten hätte. Und seine Worte waren weise.

Da gab sich Rosmerta geschlagen: “Du bist ein guter Arbeiter. Du verstehst es, das Volk zu ernähren und zu beschützen. Du erfreust mein Herz mit Poesie und Gesang. Und du bist weise und zauberkräftig. Viele traten vor meinen Thron, die eines dieser Dinge besonders gut beherrschten, und ich bewundere ihre Fähigkeiten. Doch nur einer beherrschte alle diese Dinge zugleich. Wie lautet dein Name, mein künftiger Gemahl?”

“Ich heiße Lugus.”, gab er zurück, und als er sein Haar zurückwarf, leuchtete es auf wie die Sonne. “Und ich gebe mich dir hin mit all meinen Fähigkeiten.”

Da nahm Rosmerta Lugus zum Mann und ihre Beziehung war fruchtbar und zum Wohle  für das ganz Volk.

(B.R.)

Kernarbeit: Lughs Segen auf Ährenherzen als Geschenk für Freunde, Familie und Nachbarn

Zunächst bastelt jeder TN so viele Ährenherzen wie er benötigt. Eine schöne Anleitung auf Deutsch findet sich hier: http://buntwerkstatt.at/stroh-flechten-herz/
Anschließend werden die Herzen gemeinsam gesegnet:

Lugus,  geschickt in allen Dingen, 

Speerträger und Schmied, Harfner und Historiker,

Magier, Heiler, weise über dein jugendliches Aussehen hinaus,

ich bitte dich heute um deinen Segen:

Deinen Schutz für die, die mir wichtig sind! Deine Weisheit für die, die mir wichtig sind!

Deine Geschicklichkeit für die, die mir wichtig sind! Deine Inspiration für die, die mir wichtig sind!

Deine Heilkraft für die, die mir wichtig sind! 

Ein langes Leben in Gesundheit, Weisheit und Wohlstand

erbitte ich für die, denen diese Herzen zugedacht sind.

Wie die Ähren voller reifer Körner gehe der Segen deiner Saat in ihnen auf.

Amen!

(etwas von dem 'Wasser des Lebens' wird über den Herzen versprenkelt)

Die Herzen dürfen anschließend mitgenommen und verschenkt werden.

(B.R.)

Lied: Lugh mit dem langen Arm

(Text: B.R., Melodie: http://werkelwald.de/lied-lied-fuer-lugh)

Chorus:

Lugh mit dem langen Arm, Lugh mit dem Speer

Lugh, der Leuchtende, wir wollen dich ehr’n.

Du machst uns Mut und, du schenkst uns Kraft:

Wir sehen staunend, was du alles schaffst!

1. Zauberei und Heldentum, 

Poesie, Kampf und Gesang,

auch Handwerkskunst beherrschest du,

schlägst uns damit in Bann.

2. Jeder von uns hat ein Talent,

kann etwas besonders gut!

Doch es gibt noch so viel mehr zu lernen,

kein Grund, sich auszuruh’n.

3. Klugheit, Geschickheit, und ein paar Tricks,

dazu ein kühler Verstand,

Geschäftssinn im Handel, du kommst klar,

das weiß das ganze Land.

HERBST-

TAGUNDNACHT-GLEICHE

Kernarbeit: Dankbarkeit und Schutz

Während des ganzen Sommers haben wir schon ernten können,

und frische Lebensmittel haben unseren Tisch reich gedeckt.

Ein paar Beispiele habe ich mitgebracht.

Heute ist es an der Zeit danke zu sagen für alles, 

was wir bekommen haben.

(Wofür bin ich dankbar? Auf die Blätter des Mobiles schreiben und das Mobile dann in einen Baum hängen)

Lied: “Ich möchte einfach danke sagen”

(Mehl, Körner und Mais hochhalten)

In meinen Händern halte ich verschiedene Getreidesorten: Weizen, Roggen,Mais, Dinkel, Hafer:

Getreide, das schon unsere Vorfahren angebaut haben,

Getreide, das mein Volk seit Generationen ernährt.

Ich segne dieses Getreide.

Möge es weiterhin reiche Frucht bringen und zum Segen für uns werden.

Ich bring die gesegnete Gabe herfür 

und hänge den Maiskolben an meine Tür.

Bleib dort und segne unser Haus,

und alle, die da gehen ein und aus!

Bleib dort, bis die Welt im Dunkel versinkt

und die Nacht von Samhain beginnt!

Das Mehl eine Gabe an das Land sei:

Gegeben in Liebe und Dankbarkeit.

Flieg mit dem Wind über das Land,

vermisch dich mit Stein und Wasser und Sand.

So sei es! Amen!

(B.R., teilweise inspiriert von Ceisiwr Serith)
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Hauptopfergebet zu Mutter Erde

Mutter Erde, Stammesmutter,

du, die uns alle trägt und nährt,

du, durch die wir alle miteinander verbunden sind.

Wenn ich heute hier stehe, dann weiß ich, 

dass gleichzeitig, vor mir und nach mir, 

viele andere Menschen auf dieser Welt dasselbe tun.

Ich bin nicht allein, auch wenn es den Anschein haben mag.

Ich bin Teil des Ganzen, 

mit all meinen Stärken und Schwächen,

mit all meinen Verantwortungen und Bedürfnissen

bin ich ein Teil von dir.

Dir gebe ich, was ich kann

und im Gegenzug gibst du mir tagtäglich

von deiner Fülle.

Wenn ich heute hier stehe, dann geschieht dies 

in dem Bewusstsein, wie viel du mir in diesem Jahr gegeben hast

und es geschieht mit dem Ziel, dir dafür Danke zu sagen.

Nimm meine Geschenke an.

Amen

(B.R.)

